


FRAGE NACH DEM 
GUTEN TOD

(EU-THANATOS)

Moderne Medizin



DER LETZTE BRIEF EPIKURS (AN IDOMENEUS)
„An diesem wahrhaft glücklichen Tag meines Lebens, der mein 

letzter ist, schreibe ich euch dies: Schmerzen durch Harnzwang 

und Ruhr folgen aufeinander; sie haben eine solche Stärke 

erreicht, dass es schlimmer nicht geht. All diese Schmerzen aber 

wiegt auf die Lust meines Herzens in der Erinnerung an die 

Gespräche, die wir miteinander hatten. …“



In einem Brief an Lucilius schreibt Seneca:
„Warten müsse man auf das Ende, das die Natur bestimmt hat. 
Wer das sagt, sieht nicht, dass er den Weg zur Freiheit 
verschließt. Ich soll warten auf einer Krankheit Grausamkeit 
oder eines Menschen, obwohl ich in der Lage bin, mitten durch 
die Qualen ins Freie zu gehen und Widerwärtiges beiseite zu 
stoßen? Das ist das einzige, weswegen wir über das Leben nicht 
klagen können: niemand hält es. (…) Es gefällt – lebe; es gefällt 
nicht – du kannst dorthin zurückkehren, woher du gekommen 
bist.“



"Du sollst nicht 
töten"

Gottgegebenheit

Selbstmord 
als 

Todsünde



Friedrich Nietzsche:

„Den freien Tod predige ich Euch, der 

nicht heranschleicht wie Euer grinsender 

Tod, sondern der da kommt, weil ich es 

will.«



Fürsorge als Hilfe zum guten Tod

Gottergebenheit

Ataraxia/ Offene 
Tür

Wille zur Macht



„Er soll nach einem Leben von 

gegen neunzig Jahren 

gestorben sein. Über seinen 

Tod sind widersprüchliche 

Berichte in Umlauf: Die einen 

nämlich geben an, er sei nach 

Verzehr von ungekochtem 

Tintenfisch von der Cholera 

befallen worden und daran 

gestorben; andere, er habe den 

Atem angehalten.“ (nach 

Diogenes Laertios)

Ist Sterbefasten ein 
natürlicher Tod?



„Wir wollen hier versuchen, den Menschen in 
seiner natürlichen Freiheit wieder einzusetzen, indem 
wir alle Argumente gegen den Suizid prüfen und zeigen, 
dass diese Handlung ohne irgendwelche Schuld oder 
Tadel begangen werden mag (…) Dass Suizid oft mit dem 
Interesse und mit der Pflicht gegen uns selbst verträglich 
ist, kann niemand bezweifeln, der zugibt, dass Alter, 
Krankheit oder Unglück das Leben zu einer Last und 
selbst schlimmer als seine Vernichtung machen können. 
Ich glaube, dass noch niemand ein Leben wegwarf, das 
zu erhalten der Mühe wert war.“



So ist […] der Freitod, der Freiheit von etwas verspricht, ohne 
aber, wie es die Logik gebietet, auch Freiheit zu etwas, mehr als 
nur Affirmation von Dignität und Humanität, gerichtet gegen 
das blinde Walten der Natur. Er ist Liberalität, als deren 
äußerste und letzte Gestalt.“ (Jean Amery, Hand an sich legen, 
Stuttgart 1991, S. 132)





Präferenzutilitaristische 
Ansatz

Begründung von 
Rechten

Rechte zur Förderung 
von Interessen




